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Bernd Schwarzer  –  Leben für Europa 

 

Wenn es eines Tages einen künstlerischen Botschafter 

für Europa geben sollte, so wäre Bernd Schwarzer einer 

der besten Diplomaten für dieses Amt. Wie kaum ein 

anderer bildender Künstler engagiert sich Schwarzer mit 

seinen Werken seit langem für die europäische Idee. 

Europa ist für den Düsseldorfer Künstler nicht nur eine 

Vision, sondern der Weltentwurf einer großen Kultur-

gemeinschaft mit gemeinsamen Wurzeln, die jenseits 

aktueller Politik – gerade auch in diesen Tagen, in denen 

das Thema Flucht und Vertreibung unsere Medien 

dominiert – für alle Zeiten Bestand haben muss. 

Es sind nicht nur die großen Staaten wie die USA, 

Russland oder China, von denen entscheidende 

wirtschaftliche wie kulturelle Impulse ausgehen. Europa 

steht für eine kulturelle Wertegemeinschaft, die geprägt 

ist von der Attischen Demokratie, dem christlichen 

Mittelalter, dem Humanismus der Renaissance, der 

Reformation, der philosophischen Aufklärung im Sinne 

Descartes und Kants sowie der Bekenntnis zur Moderne 

und Innovation. Europa ist für einen Künstler wie Bernd 

Schwarzer eine schier unversiegbare Quelle für 

ästhetische und philosophische Ideen. 

Ausgehend von seiner ursprünglichen Heimat Weimar – 

ein bedeutender Ort für die geistige und politische 

Geschichte Deutschlands – hat sich Schwarzer selbst-

verständlich mit dem Schicksal seines Volkes beschäftigt. 

Mit dem Jahr 1978 begann er eine eigene Ikonographie 

zu entwickeln, an der bis heute ohne Unterbrechung 

weitergearbeitet wird. Mit dem Kollegen Jörg 

Immendorff verband ihn die Vision eines wieder-

vereinigten Deutschlands, lange bevor diese Realität 

wurde. Beide Künstler haben mit ihren Werken sicherlich 

dazu beigetragen, dass die Wiedervereinigung auch 

kulturell denkbar war. Andere Malerkollegen, etwa 

Anselm Kiefer, Markus Lüpertz oder Gerhard Richter, 

haben ihr Werk immer wieder dem Thema Deutschland 

gewidmet. Und eben diese Tatsache verbindet diese 

Künstler, so unterschiedlich ihre Arbeiten auch sein 

mögen, auf einer gemeinsamen geistigen Ebene. 

Jedoch: So wie die europäische Idee, bisweilen von 

alltäglicher Politik und allzu pragmatischem Denken 

hinterfragt bzw. relativiert, so ist das gemeinsame 

Deutschland in Ost und West noch nicht so zusammen-

gewachsen, wie die Visionäre der Vereinigung es sich 

einst wünschten. Trotzdem: Bernd Schwarzer bringt sich 

mit seinen Bildern und seiner großen Zahl von 

Ausstellungen immer wieder ein und arbeitet an den 

Themen Deutschland, Europa oder Russland. Seine 

eruptiven Bilder zeigen auch in dieser Ausstellung seine 

wiederkehrende Begeisterung. Farbe wird in Schichten 

meisterlich über Farbe gelegt, es entstehen reliefbetonte 

Bilder, deren Greifbarkeit, sprich: haptische Qualität, 

gleichsam provoziert, d.h. anlockt. Das Auge des 

Betrachters wird auf eine Farbreise geschickt, um zu 

entdecken, wie der Prozess des Malens stattgefunden 

hat. Eines lässt sich sofort feststellen: Diese Bilder sind 

nicht durch eine Vorzeichnung geplant, um diese im 

Nachhinein auf einen anderen Träger zu übersetzen. Wir 

haben es hier mit einer à la prima-Malerei zu tun, die nur 

entstehen kann, wenn eine Meisterschaft des Malens 

tatsächlich existiert. Alles andere als diese Meisterschaft 

schafft farbliches wie auch formales Chaos.  

Man schaue sich z.B. das kleinformatige Werk mit dem 

Titel Europäischer Vulkan – Europaquadrat (Gold-Blau) 

aus den Jahren 1980 bis 1984 an (s. unten). Welch zarte 

Linien der pastos aufgetragenen Farben begegnen uns 

hier? Das Gelb dringt ebenso in das Blau ein wie das Blau 

seine formale Gestaltung in der Struktur des Gelb sucht. 

Das marianische Blau und die Himmelsfarbe Gelb – 

unsere europäischen Farben (!) – durchdringen sich in 

einem wohlkalkulierten Kanon. Als Ergebnis haben wir es 

hier – und in allen ausgestellten Bildern ähnlicher 

Struktur – mit einer Synthese von Farbe und Form zu tun. 

Jedes Bild kann somit auf das andere folgen, ohne dass 

es einen künstlerischen Bruch gibt.  

 

 

Bezeichnend für den gläubigen Katholiken Schwarzer 

sind seine offenen, bisweilen auch versteckten Bezüge 

zur eigenen christlichen Identität. Europäische Friedens-

taube nennt er ein Werk, dessen Makrozeichen ein 

großes blau-weißes Herz ist. 



 

 

 

 

Auch hier gilt es auf die Peinture zu achten: das in sich 

differenzierte Gelb in der Gegenüberstellung mit den 

blau-weißen Farbstrukturen. Wenn dieses "Europäische 

Herz", wie man es in Gedanken auch bezeichnen könnte, 

neben dem Gemälde Madonna (Gold-Blau) platziert 

wird, möglicherweise in der Nähe von Europäischer 

Engel (Gold-Blau), so wird der religiöse Impetus im Werk 

Schwarzers evident. 

 

 

 

Zu vermuten ist, dass diese spirituelle Ebene das heutige 

Schaffen des Malers und Zeichners in besonderem Maße 

trägt. Seine Liebe zum einstigen polnischen Papst Karol 

Wojtyla ist bekannt. Erlebt man den Künstler im 

Gespräch und in seinem musealen Atelier in Düsseldorf, 

so erfährt man recht bald, dass seine Arbeitsethik 

durchaus einen religiösen Ursprung hat. Unaufhörlicher 

Fleiß, individueller und wirtschaftlicher Erfolg definieren 

seinen Alltag. Diese Lebensführung mag man durchaus 

als calvinistisches Ethos ansehen, womit Schwarzer 

einen direkten Bezug zur Schweiz hätte. Die Lehre 

Calvins hat die Schweiz seit der Reformation nachhaltig 

geprägt und bestimmt auch heute das Wirtschaftsleben. 

Jenseits dessen fasziniert dieses Land durch seine 

sprachliche Vielseitigkeit jeden, der sich näher mit ihm 

beschäftigt. Daher, so der Wunsch des Künstlers, darf 

sich diese äußerst produktive Nation nicht der 

derzeitigen europäischen Sackgasse nähern. Neutralität 

ist von diesem Standpunkt aus eine sichere Bank. 

Apropos Atelier: Die oben angebrachte Andeutung 

"musealer Raum" reicht bei weitem nicht aus, um den 

Kosmos im Düsseldorfer Atelier adäquat zum Ausdruck 

zu bringen. Viele haben sich schon über diese 

hermetische Künstlerwelt geäußert. Vorbei an Stapeln 

von Zeitungen, mitgebrachten Objekten aus aller Welt, 

diversen gefüllten oder leeren Kästen, 

Regallandschaften mit geordneten Reihungen von 

Tuben, angelehnte Leinwände – fertig oder noch zu 

bearbeiten –, Farbtellern, Farbeimern, aufgespießten 

kleinen Farbeleinwänden, Farbhemden, amerikanischen 

Kitschobjekten, Kabeln, Seilen, Taschen, Fahnen, Globen 

usw., erschließt sich dem Erstbesucher eine Welt, die 

faktisch an ein Labyrinth erinnert. Wenn demnächst ein 

großes Buch seiner Atelierwelten erscheinen wird, so 

kann man davon ausgehen, dass dieses Werk enorme 

Aufmerksamkeit erzeugen wird.  

Labyrinth ist zurzeit auch dasjenige Empfinden des 

Künstlers, wenn er an den aktuellen Zustand Europas 

denkt. Seine großformatige, mehrmals bearbeitete 

Leinwandarbeit aus den Jahren 1988 – 1994 mit dem 



 

 

Titel Europäisches Labyrinth (Gold – Blau) symbolisiert 

gleichsam diese Passion Europas heute. Auf dunkel-

blauem Malgrund interagieren mehrteilige hellblaue und 

gelbe Haken, die in summa eine Labyrinth-Struktur 

formen. Gelb und Blau scheinen sich gegenseitig den 

Weg zu versperren, ein Zustand, der im Bild 

unveränderbar ist, auf der Ebene der Aktion hingegen 

sehr wohl.  

 

Wie unschwer festzustellen ist, hat das EUROPAWERK 

Bernd Schwarzers hinsichtlich seines emotionalen und 

geistigen Gehalts eine große Affinität zur Wertevor-

stellung der Eidgenossenschaft. Die durch sehr unter-

schiedliche Texturen definierten eruptiven Werke des 

Malers, seine "Vulkanbilder", lassen sich als Vollzug der 

künstlerisch-ästhetischen Ausbrüche, der gebändigten 

Energie des Künstlers deuten. Schwarzers Bildsprache 

fasziniert auch deshalb, weil sie uns anregt, diese 

geflossene Energie aufzunehmen und sie bei uns 

fortzuführen. 

Dr. Tayfun Belgin 

Direktor des Osthaus Museums Hagen 
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